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von Webers Stammbuch sowie ausgewählte Notizen aus den Alben seiner 
Halbbrüder Fridolin und Edmund und etliche einzeln überlieferte Stamm-
buchblätter Webers transkribierte und kommentierte. Zur Zeit arbeitet sie an 
den Kommentaren zu Webers Korrespondenz aus den Prager Jahren (1813–
1816). Besonders bei der Personen-Kommentierung hat sich unsere Nestorin 
bleibende Verdienste erworben. Viele biographische Notizen der Personenda-
tenbank verdanken wir ihrer Mitarbeit, und auch die Personen- und Werk-
Zuweisungen in den Tagebuch-Jahrgängen 1810 bis 1816 konnte sie in 
Zusammenarbeit mit Dagmar Beck wesentlich vorantreiben. Dass sie dabei 
„schamlos ausgenutzt“ wurde und im Herbst 2016 sogar – unwissentlich – 
an ihrer eigenen Geburtstags-Festgabe, der Internet-Publikation der Weber-
Gesamtausgabe zu Webers Tätigkeit am Prager Ständetheater, mitgewirkt 
hatte, quittierte sie mit ihrem unverwechselbaren, ansteckenden Juchzen.

Die Mitarbeiter der Weber-Gesamtausgabe ziehen den Hut, danken aus 
vollem Herzen und hoffen auf möglichst viele weitere gemeinsame, produk-
tive Jahre, ganz im Sinne eines Satzes aus einem Mail von Eveline Bartlitz, 
geschrieben kurz nach ihrem Ehrentag im Dezember: „Es lohnt sich auch mit 
90 plus zu webern.“

Frank Ziegler (im Namen aller Weber-Mägde und -Knechte)

Gerhard Allroggen zum 80. Geburtstag

Am 19.  Mai 2016 konnte der Herausgeber der Weber-Gesamtausgabe in 
Hamburg seinen 80.  Geburtstag feiern. Man mag es kaum glauben, dass 
schon 15 Jahre vergangen sind, seit er mit dem Detmolder MeisterWerk-Kurs 
zum Abu Hassan in den Ruhestand eintrat. Und 15 Jahre nach dem Beginn 
dieses Ruhestands lagen zu seinem 80. Geburtstag zwar nicht doppelt so viele, 
aber immerhin doch bereits 25 Bände der Werkausgabe fertig vor, und der 
26ste war auf dem Weg in den Druck. Daneben waren neun Bände der von 
ihm mit herausgegebenen Reihe Weber-Studien erschienen, nicht zu vergessen 
etliche praktische Folgeausgaben, darunter die von ihm selbst edierten 
Klavierauszüge zu Webers beiden Dresdner Messen und das zusammen mit 
seinem „Weber-Schüler“ Veit vorgelegte Klarinettenquintett op. 34, zu dem 
der erste der MeisterWerk-Kurse an der Detmolder Hochschule für Musik 
gemeinsam mit Prof. Hans-Dietrich Klaus (Klarinette) und Hervé Laclau 

(Musiktheorie) stattgefunden hatte. Diese Kurse, die die Einstudierung eines 
Werkes mit Informationen aus unterschiedlichen Bereichen verbanden, hatte 
Allroggen gemeinsam mit dem Klarinettisten Klaus ins Leben gerufen; sie 
sind ein typisches Zeugnis für seinen zeitlebens engen Austausch mit der 
musikalischen Praxis, die von seinen profunden Kenntnissen profitierte, hatte 
Allroggen doch selbst auch eine Ausbildung im Oboenspiel und im Dirigieren 
(bei den von ihm sehr verehrten Hamburger Lehrern Hans Schmidt-Isserstedt 
und Walter Martin) erhalten. Gerade die Orchestererfahrungen prägten und 
prägen auch sein Verhältnis zur musikalischen Edition, und in seiner späten 
Detmolder Zeit griff er noch einmal zum Taktstock, um ein Konzert des 
Detmolder Kammerorchesters mit einer selten zu hörenden Serenade von 
Robert Volkmann und einer Schubertschen Arie vorzubereiten und zu leiten 
– ein nach wie vor unvergessenes Erlebnis.

Als Gerhard Allroggen zum Sommersemester 1977 von der Universität 
Bochum aus als Professor ans Musikwissenschaftliche Seminar Detmold/
Paderborn kam, hatte er einen Ruf als E.T.A.-Hoffmann-Forscher und als 
Editor der Neuen Mozart-Ausgabe. In Bochum hatte er außerdem als Wissen-
schaftlicher Assistent mit Heinz Beckers Editionsreihe Die Oper zu tun, für 
die er noch in Detmold seine Ausgabe von Martin y Solers Cosa rara fertig-
stellte. Bochum war im übrigen Allroggens Geburtsort, aufgewachsen und 
zur Schule gegangen war er aber in Wiesbaden, studiert und promoviert hatte 
er in Hamburg bei dem renommierten Bach-Forscher Georg von Dadelsen, 
von dem er manche Anekdote zu berichten wusste. Die Habilitation über die 
Opern Niccolò Piccinis folgte dann in Bochum 1976.

Nach seinem Dienstantritt in Detmold war meine erste Hausarbeit bei 
ihm Hoffmanns Undine gewidmet – und ich erinnere mich noch heute an 
die Besprechung zwischen den Bücherregalen des früheren Bibliothekspavil-
lons (dort hatte man ihm einen Schreibtisch hingestellt, weil zunächst kein 
Arbeitsplatz vorhanden war), in der ich davon schwärmte, dass ich im Umfeld 
dieses Themas gerne einmal meine Examensarbeit schreiben würde – schon 
damals brachte er dafür erste Ideen mit Danzi und Weber ins Spiel.

Im Detmolder Seminar ging es sehr familiär zu, und so war der Kontakt 
zwischen Professoren und Studierenden stets sehr eng. Zudem verfügte Gerhard 
Allroggen neben einem unverwüstlichen und oft spitzzüngigen Humor über 
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eine reichhaltige Tonträgersammlung, die er den Studierenden in seinem stets 
offenen Haus gerne zugänglich machte – so mancher Hörabend dauerte bis tief 
in die Morgenstunden und bei einem Gläschen Wein „rutschten“ die Klang-
beispiele auch leichter ins Ohr. Unvergesslich sind vielen Studierenden vor 
allem seine Opernseminare mit unnachahmlichen Zusammenfassungen der 
oft haarsträubenden Handlungen in den Libretti – garniert mit lautmaleri-
schen Kommentaren zur Musik („schruddeldidum“, „da-hi-da-hi-daa“ o. ä.). 
Ebenso unvergessen die sonst oft leidigen Notationskunde-Übungen – dass 
Studierende freiwillig mehr davon wollten, dürfte bei anderen Hochschulen 
eher selten gewesen sein. Einen der Höhepunkte bildete ein gemeinsam mit 
einem Paderborner Kollegen durchgeführtes Seminar zu Gilbert und Sullivan 
– hier wusste er neben dem musikalischen auch durch sein beachtliches lite-
rarisches Feingefühl zu glänzen, mit dem er selbst den Anglisten in Staunen 
setzte – noch für viele Semester lieferte dieses Seminar einen reichen alltäg-
lichen „Zitatenschatz“.  Und die „Weberknechte“ erinnern sich auch an so 
manchen montagmittäglichen Kaffee, bei dem wir mit großem Vergnügen 
die sonntägliche NDR-Satire „Reißwolf“ mit ihm „nachhörten“ und dabei 
die neuesten Statements von Gwendoline Sabrina Trausnitz oder Alfons Sera-
phinus Grünspan kennenlernten. 

Mit großem Geschick und ohne es an die große Glocke zu hängen, wusste 
Allroggen hochschulpolitisch zu arbeiten – beim Schreiben von Anträgen 
konnte man sehr viel von ihm lernen. Seine bestechend klaren Analysen, die 
oft scheinbar harmlos formuliert waren, aber ins Mark treffen konnten (bei 
einer Bewerbervorstellung erinnere ich mich daran, dass er mit der simplen 
Frage nach der Datierung einer Komposition ein ganzes Konstrukt zu Fall 
brachte), und sein offenes Zugehen auf Menschen, aber andererseits auch die 
Fähigkeit, sich auf das Wesentliche zu konzentrieren, trugen mit dazu bei, 
dass er für mehrere Jahre in den Senat und schließlich auch zum Prorektor an 
der Universität Paderborn gewählt wurde. Viel Geschick und Ausdauer waren 
dann auch notwendig, um die zunächst noch vage Idee einer Weber-Brief- 
und Schriften-, später dann sogar einer kompletten Gesamtausgabe auf den 
Weg zu bringen.

Den Ausgangspunkt hierfür bildete ein „konspiratives Treffen“ im Lübe-
cker Intercity-Hotel im Jahr 1986: Neben Allroggen und dem Ururenkel 

Webers, Hans-Jürgen Freiherr von Weber, nahmen auch Ludwig Finscher 
(der schon länger für eine neue Weber-Ausgabe plädiert hatte) und der dama-
lige Leiter der Musikabteilung der Ostberliner Staatsbibliothek, Wolfgang 
Goldhan, teil, mit dem Allroggen dann gemeinsam die (als deutsch-deut-
sches Unternehmen damals nicht durchsetzbare) Idee der Gesamtausgabe – 
lebhaft unterstützt durch Ludwig Finscher, den Schott-Lektor Lothar Fried-
rich und Hanspeter Bennwitz von der Mainzer Akademie der Wissenschaften 
und der Literatur – nach langen Wirren (zu denen auch der Fall der Berliner 
Mauer gehörte) Wirklichkeit werden ließ: 1998 konnte im Mainzer Dom 
der erste Band mit den beiden Dresdner Messen als Start in das Abenteuer 
Gesamtausgabe präsentiert werden. Nach der Jahrtausendwende zeigte sich 
Allroggen auch offen für neue Wege der Edition, nachdem Ralf Schnieders in 
einem Editionsseminar zum Klarinettenquintett Webers auf die Möglichkeit 
der Nutzung von „Bildschirmen“ für editorische Zwecke hingewiesen und in 
einer Examensarbeit die Idee der „Edirom“ geboren hatte. Ein erster DFG-
Antrag brachte dann eine bis heute in ihren Folgen nicht absehbare „digitale 
Lawine“ ins Rollen, an der die Weber-Ausgabe als vielfacher Vorreiter wesent-
lichen Anteil hat.

Bei der Beratung des Editionsplanes der Weber-Ausgabe war das Jahr 2026 
als Ziel für die Komplettierung der Ausgabe eingetragen worden – damals hatte 
man wohl mehr an das dann anstehende Weber-Jubiläum gedacht, während 
wir natürlich eher daran denken, dass im Jahr 2026 ein 90. Geburtstag zu 
feiern sein wird, zu dem hoffentlich dieser Editionsplan umgesetzt werden 
kann! Alle Weber-Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (auch die ehemaligen: 
Martina Bergler, Christine Heyter-Rauland, Knut Holtsträter, Oliver Huck, 
Beate Angelika Kraus und Dagmar Kreher sowie die pensionierten Eveline 
Bartlitz und Dagmar Beck) wünschen sich jedenfalls, dass ihr Herausgeber 
noch lange Gelegenheit haben wird, wie gewohnt den jeweils ersten Fehler in 
jedem neuen gedruckten Band mit seinem gezielten Adleraugen-Blick aufzu-
spüren!

Im Namen aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Joachim Veit
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